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Bei allen, selbst den rohesten Völkern, herrscht

eine rührende Teilnahme am Wohlsein ihrer

Haustiere. O, wie schmerzlich ist es, wenn wir

Christen sehen, die ohne Gefühl die treuesten

Gehilfen ihrer Arbeit, die Genossen ihres Hauses,

leiden lassen und das Leben des Tieres durch

rohe Grausamkeit bewirken! Wenn wir sehen,

wie sie in blinder Wut ofi die schuldlosen

Geschöpfe auf das Härteste mißhandeln, oder ihre

Kräfte ohne Not, oft nur aus Uebermut

gewaltsam und unnatürlich anstrengen!

So ehrwürdig das menschliche Mitleiden und

Schonen der unter unserem Schutze lebenden

Tiere ist, so soll es aber nicht in törichte Vorliebe

und in eine Zuneigung ausarten, die

keinem geringeren Geschöpfe gebührt, als wir

selbst sind.

Eine allzugroße Anhänglichkeit an Lieblingstiere

ist das Kennzeichen schwacher Gemüter,

die der Menschenwürde vergessen und die

Bestimmungen des Tieres verkennen.
(Max Wcige.)

(Fortfetzung folgt.»

Keuchhuflenkranke Kinder
aus der Reise.

Gegen den Keuchhusten, die Kinderkrankheit

pan kxeklàos,. haben die Aerzte noch immer

kein unbedingt wirksames Mittel in der Hand;

sie sind auf die Benutzung von Beruhigungsmittel

angewiesen, und da deren Anwendung,

wenn es sich z. B. um die Einatmung von Ozon

handelt, nicht immer leicht zu ermöglichen ist,

so brauchen sie noch einen anderen Ausweg, sie

raten nämlich zu einem Luftwechsel. Keuchhusten-

kranke Kinder reisen zu lassen ist eine ganz

gewöhnliche Verordnung der Aerzte. Zugegeben,

daß diese Maßnahme für die kranken Kinder

selbst vorteilhaft ist und deren Heilung
beschleunigt, so ist sie doch auf der anderen Seite
eine gesteigerte Gefahr der Verbreitung des

Keuchhustens.

Es ist gar nicht anders möglich, als das ein

keuchhustenkrankes Kind im Eisenbahnwagen die

Keime seiner Krankheit verbreitet. Ein Arzt
des Pariser Kinderkrankenhauses hat an die

„Gazette des Hôpitaux" eine darauf bezügliche

Mitteilung gesandt. Der Vater von drei

Kindern, die an Keuchhusten litten und auf

Anordnung des Arztes an den See gebracht

werden sollten, hatte an die Verwaltung der

fraglichen Eisenbahn die Anfrage gerichtet, ob

für die drei kranken Kinder ein besonderes Coupk
in einem Zuge bereit gestellt werden könnte.

Die Anwort lautete dahin, daß dies geschehen

würde, falls der tarifmäßige Preis für sämtliche

Plätze des Coupks erlegl werden würde.

Daraufhin tat der Vater, was wohl auch jeder
andere getan hätte, er ließ seine Kinder in einem

gewöhnlichen Coupe fahren. Ob und wie weit

die Krankheit dadurch auf andere Kinder

übertragen worden ist, hat sich nicht nachweisen

lassen. Falls es überhaupt nicht geschehen sein

sollte, hat die Eisenbahnvcrwaltung wenigstens

nichts dazu getan, um es zu verhindern, obgleich

sie wahrscheinlich ohne jede Unbequemlichkeit dazu

in der Lage gewesen wäre.

Die Frage ist ernstlich zu berücksichtigen, ob

nicht auf gewissen Strecken und zu gewissen

Jahreszeiten in den Zügen eine besondere

Abteilung für keuchhustenkranke Kinder eingerichtet

werden sollte. Sie würde sich von den andern

nur dadurch unterscheiden, daß die Vorhänge

fehlen und die etwa vorhandenen Kissen so

bezogen sein müssen, daß sie leicht zu reinigen

sind. Wenn dann nach jeder Fahrt eine

Abwaschung mit einer Sublimatlösung vorgenommen

wird, so würde einer Gefahr der Verbreitung
des Keuchhustens vorgebeugt werden.



<sauter's Annalen für Gesundheitspflege 69

Gewiß wäre die Einrichtung von Abteilungen

für ansteckende Kranke überhaupt ein großer

Fortschritt im Eisenbahnwesen. Der Keuchhusten

verlangt aber dringender eine Berücksichtigung,

da den an ihm leidenden Kindern das Reisen

in der Regel geradezu ärztlich verschrieben

wird. (Schweizer Frauenzeilung.)

>

Ist rohe Milch nahrhafter
als gekochte Milch?

Wasilieff (St. Petersburg) bejaht diese Frage

in seiner Inaugural-Dissertation auf Grund

physiologischer Untersuchungen. Er ernährte

sechs gesunde junge Leute im Alter von achtzehn

bis dreiundzwanzig Jahren je drei Tage lang
mit roher Milch und ferner drei Tage lang
mit gekochter Milch in Quantitäten von 1856

bis 4266 Kubikzentimeter. Es stellt sich heraus:

'1. Die Ausnutzung der stickstoffhaltigen

Bestandteile der gekochten Milch war stets eine

geringere als bei der rohen Milch. Diesen

Schluß konnte W. aus der quantitativen

Bestimmung des unverdaut gebliebenen Restes

der Stickstoffbestandteile ziehen.

2. Ebenso verhält es sich mit der Ausnutzung
des in der Milch enthaltenen Fettes; dieses ist

bei gekochter Milch geringer als bei roher Milch
und der Unterschied ist noch beträchtlicher als

bei der Ausnutzung der stickstoffhaltigen

Bestandteile. Die Menge der Fettsäuren im

getrockneten Kot war nach dem Genusse gekochter

Milch weit größer als nach dem der rohen

Milch.

Folglich ist der Nährwert der gekochten Milch
geringer als der der rohen Milch. Den
bemerkenswerten Unterschied in der Ausnutzung

des Eiweisgehaltes erklärt W., in Uebereinstimmung

mit Schmidt, dadurch, daß durch das Kochen

fast das gesamte Albumin der Kuhmilch und

ein Teil des Caseins in Hemialbuminose

umgewandelt werden. Rohe Kuhmilch enthält nach

Schmidt:

8,55 «/<> Casein, 8,4 «/^ Albumin, 6,1 o/o

Hemialbuminose. Sie wird durch zehn Minuten

langes Kochen so verändert, daß sie nunmehr

enthält:

5,79 »/g Casein, 6,7 °/g Albumin, 23,4 o/g

Hemialbuminose. Für die Ernährung der Säuglinge

ist die Frage der Ausnutzung gekochter

und ungekochter Milch wichtig.

Wenn von ärztlicher Seite vor ungekochter

Milch gewarnt wurde, geschah dies auch nicht

deshalb, weil man fälschlich annahm, die

gekochte Milch sei leichter verdaulich oder an Nährwert

höher als die rohe Milch, sondern weil

man durch das Kochen Krankheitskeime, die

gerade die Milch so begierig in sich aufnimmt
und festhält, zerstören wollte und das „Sauerwerden"

verhindern, das gerade häufig zu

Darmkatarrhen Veranlassung gibt. Ist man also

sicher, das die Milch von ganz gesunden TiereiU)

stammt und wird sie so sorgfältig behandelt,

daß das „Sauerwerden" vermieden wird, dann

ist kein Grund vorhanden, die Milch vor dem

Genuß zu kochen. Unter allen Umständen ist

das lange, halbstündige Kochen verwerflich und

für die Säuglingsmilch zu vermeiden.

(Zeitschrift für eine natur- und

vernunftgemäße Lebensweise.)

Das Singen vom gesundheit¬

lichen Standpunkt.

Singe, wem Gesang gegeben! Ja, Stimme

ist eine Goltesgabe, aber doch behaupte ich, fast

jeder Mensch bringt es fertig, zu singen, wenn

') Am gesündesten ist und bleibt die Ziegenmilch, die

Milch von weißen, hornlosen Tieren!
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